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Erſcheint wöchentlich 4 Mal: 


JE 34. 


Landtag. 


Die nationalliberale Partei hat ſich jetzt auch aus 
zerhalb des Abgeordnetenhauſes conſtituirt. Von den 
Herren Aßmann, J. v. Hennig, Lasker, Michaelis, 
Oppenheim, Tweſten, v. Unruh iſt ein Rundſchreiben 
abgeſandt, welches zur Conſtituirung der Partei auf⸗ 
fordert. In der nächſten Zeit ſoll in Berlin eine 
lithographirte zmal wöchentlich erſcheinende Correſpon⸗ 
denz der Partei ins Leben gerufen werden. 


Zur Situation. 


Die Verhandlungen zwiſchen den ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten über die zwiſchen Norddeutſchland 
und Süddeutſchland anzubahnende nationale Verbin⸗ 
dung verſprechen wenig Günſtiges. Man hört, daß 
ie Miniſter in Bayern und Würtemberg keine Nei⸗ 
Bed 3 o rſchlägen haben, welche dem nationalen 

edürfniß entſprechen; nur auf Baden darf man ent⸗ 
ſchieden rechnen. Man ſchreibt der „Weſer⸗Z.“ über 
dieſen Punkt: „Hr. v. Varnbüler will Preußen nur 
ſo viel gewähren, als er durchaus muß. Er liebt den 
preußiſchen Einfluß nicht viel mehr als der von ihm 
bejeitigte Hr. v. Neuratb: er iſt nur klüger. Jener 
wollte eine Politik, welche der ſchwäbiſchen Souvergi⸗ 
netät unter Umſtänden das Lebenslicht ausgeblaſen 
haben würde; Hr. v. Varnbüler geht vorſichtiger zu 
Werke. Es giebt Leute, welche behaupten, der würt⸗ 
tembergiſche Miniſterpräſident habe ſich ein ſehr ori⸗ 
5 Vertragsverhältniß der Südſtaaten zu dem 

orddeutſchen Bunde ausgeſonnen, welches für die den 
Süden umfaſſenden Beziehungen bis zu einem gewiſſen 
Grade die Grundlinien des deutſchen Bundes von 1815 
wieder ins Leben rufe, und er habe ſich ſehr bemüht, 
für dieſen ſchlauen Gedanken, durch welchen dem Sü⸗ 
den gegenüber ſo zu ſagen der Norddeutſche Bund auf⸗ 
hören werde zu exiſtiren, die Zuſtimmung des Fürſten 
Hohenlohe zu erlangen. Jedenfalls wird man darauf 
dei jein müſſen, daß Bayern und Württemberg in 
den Verhandlungen über die Erneuerung des Zollver⸗ 
eins, welche auf Anfang Juli angeſetzt ſein ſollen, ihr 
Möglichſtes thun werden, um die unerträgliche ſechs⸗ 


Blicke in die Geſchichte des deutſchen 
Geſellenthums. 


(Fortſetzung.) 

Die Gährung wurde groß und allgemein, und ſo 
erſchien die umfaſſende Reichszunftordnung vom 
18. Auguſt 1734. Jedem Geſellen wurde geboten, ſtets 
einen Geſellenſchein „Kundſchaft“, „Arbeitsſchein“) bei 
fih zu führen, das „Auftreiben“ und „Schelten“, in 
Verruf thun, mit ſchweren Strafen, bis zur Vermb⸗ 
gensconfiscation und Todesſtrafe bedroht, alle Geſel⸗ 
lenladen, Geſellencorreſpondenzen, Geſellenſiegel wurden 
aufgehoben, die beim Losſprechen üblichen läppiſchen 
Gebräuche, namentlich das „Schleifen“, „Hobeln“, 
„Sägen“, „Hänſeln“ u. ſ. w., das Vorladen von 
Meiſtern vor die Vehme der Geſellen unterſagt. An⸗ 
dererſeits aber erleichterte das Geſetz den Geſellen die 

ufertigung und die Koſten des Meiſterſtücks, das 
eiſterwerden, das Heirathen (vorher ſchloſſen die 
eiſter die verheiratbeten Geſellen, wenn ſie keine 
eiſterstöchter oder Meiſterswittwe zur Frau nahmen, 
von der Aufnahme in ihrer Zunft aus), die lange Lehr⸗ 
zeit u. a. dgl. mehr. Zwar wurde dieſe Reichszunft⸗ 
des ung nicht in allen Landestheilen, am weniaſten in 
letteddeien Reichsſtädten ftreng voltzogen; aber in den 
etzteren ſank von jetzt ab das Handwerk ſichtlich. Es 
fehlte an Geſellen und wo dieſen der gewohnheits⸗ 
mäßige „blaue Montag“ genommen wurde, da weiger⸗ 
ten ſie ſich ſtandhaft Arbeit zu ſuchen und wanderten 
lieber in das Ausland. In der That find gerade da⸗ 


Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations- Preis 

für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


— 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


—— —— — —— — 


Mittwoch, den 29. Mai. 


monatliche Kündigungsfniſt los zu werden, ihr Veto 
aber in der einen oder anderen Form zu erhalten. 
Zum Glück iſt die Poſition Preußens in dieſem Punkt 
ſo ſtark, daß alle Widerſpenſtigkeit daran zu Schanden 


hältniſſe nicht eine in der Natur der Sache vollkom⸗ 
men unbegründete Zurückhaltung ihren Bayern 
und Württemberg für ſich können ihrem Widerſpruche 
nicht den geringſten Nachdruck geben. Sobald Preu⸗ 
ge mit Baden und Darmſtadt abſchließt und dann 
Bayern und Württemberg entweder geradezu kündigt 

oder 55 unter dem Damoklesſchwert der ſechsmongtli⸗ 
chen Kündigung läßt, ſo werden ſie in kürzeſter Friſt 

reif ſein, jede Bedingung anzunehmen, welche Preußen 

ellt. Aber von einem baldigen Eintritt des Südens 
in den Norddeutſchen Bund kann unter dieſen Ver⸗ 
hältniſſen noch nicht geredet werden. Wir würden, um 
das noch zum Schluß zu bemerken, weiter ſein, wenn 
Fürſt Hohenlohe mehr Geſchick und Entſchloſſenheit be⸗ 
wieſen hätte. Aber es wird leider alle Tage klarer, 
daß er die Situation durchaus nicht beherrſcht, ſondern 
ſich von den Gegnern auch in den wichtigſten Fragen 
Conceſſionen abringen läßt, welche mit ſeiner bekann⸗ 
ten Richtung ſchwer in Einklang gebracht werden kön⸗ 
nen. Seit Monaten wird ſeine Stellung als ſehr be⸗ 
droht geſchildert; allmälig kommt man zu der Meinung, 
es werde keine große Bedeutung haben ob Fürſt Ho⸗ 
henlohe oder ein Anderer Dinge thue, über die man 
ſich wenig freuen kann.“ 

— Ueber die Nordſchleswigſche Angelegenheit wird 
der „Köln. Z.“ von Berlin geſchrieben: Es wird Sie 
intereſſiren, von authentiſcher Seite zu erfahren, daß 
die preußiſche Regierung aus dem Zuſtande der 
Unthätigkeit berausgetreten iſt, die fie bisher dem Art. 
V. des Prager Friedens gegenüber innegehalten. Vor 
ungefähr 16 Tagen begab ſich nämlich der preußiſche 
Geſandte in Kopenhagen, Hr. v. Heydebrand, zum dä⸗ 
niſchen Miniſterpräſidenten Grafen Frijs⸗Frijſenborg, 
um dieſem die amtliche Mittheilung zu machen, daß 
Preußen in einem zu Prag mit Oeſterreich abgeſchloſſe⸗ 
nen Friedensvertrage einen Art. V. unterzeichnet habe, 
welcher von Receſſion eines Theils von Nordſchleswig 
handle. Es komme dem preußiſchen Gouvernement, 
fuhr Hr. v. Heydebrand fort, nun ſehr viel darauf an, 


mals Tauſende von Geſellen nach Rußland, Holſtein 


uU. ſ. w. gezogen. 

Am Strengſten kam die Reichszunftordnung in 
der Kur⸗Brandenburg zum Vollzuge, wo von 1732—34 
die meiſten Handwerke neue Statuten und Privilegien 

| erhielten, in welchen der Staat durch den Ma⸗ 
giſtratsbeiſitzer für Meiſterprüfungen ſich eine durch⸗ 

greifende Macht über die Zunftgewalt aneignete. Die 

Geſchloſſenheit der Zünfte wurde hierdurch gründlich 

| durchlöchert. Namentlich wurden die ſchwarzen Tafeln, 

Gebräuche, Gewohnheiten, Exceſſe, Aufſtände, das Schel⸗ 
ten u. dergl. mit den härteſten Strafen belegt. 

In andern Landestheilen verfuhr man nicht ſo 
durchgreifend, und fo erſchien das kaiſerliche Commiſ⸗ 
ſionsdecret vom 30. April 1770 mit verſchärften Straf⸗ 
androhungen. 

Die franzöſiſche Revolution 1789 führte auch im 
Geſellenweſen eine tiefgreifende Aenderung herbei. Sie 
hob alle Zünfte auf und gab Gewerbefreiheit, welche 
1810 auch in Preußen und vorher ſchon in dem da⸗ 
maligen Königreich Weſtfalen ins Leben trat. Den 
alten Meiſtern verhaßt, wurde ſie von den Geſellen 
freudig begrüßt, denn ſie bot ihnen Freiheit zum ſelbſt⸗ 
ſtändigen Gewerbebetriebe und zum — früberen Hei⸗ 
rathen. Dazu kam bald das von England ausgebende 
Maſchinen⸗ und Fabrikweſen, wodurch neben den Hano- 
werksgeſellen ein neuer Stand, ein Stand der Fabrik⸗ 
arbeiter, hingeſtellt und außerdem der bisherige ſchroffe 
Unterſchied zwiſchen Lehrling und Geſell gebrochen 
wurde. Es war zwar nicht öconomiſch, aber gefellichaft- 


werden muß, vorausgeſetzt, daß die euxopäiſchen Ver⸗ 


| 


| 


1867 


zu erfahren, wie das Kopenhagener Kabinet dieſen Art. 
V. des Prager Friedens auffaſſe und definire. Dieſe 
Erklärung iſt auch vom Grafen Frifs⸗Frijſenborg ge⸗ 
geben und darauf nach Berlin berichtet worden, ohne 
daß ich jedoch im Stande wäre, mich über ihre Natur 
weiter zu verbreiten. In jener Zeit war freilich der 
en der Londoner Conferenz noch nicht 
eſichert. 5 a 
rn Ueber die Umtriebe in Hannover ſchreibt man 
der „Weſ.⸗Z.“ aus Berlin: Die Verſchwörung ſcheint 
weder durch die Zahl der Verführer, noch durch die der 
Verführten die große Bedeutung zu haben, welche ihr 
im erſten Augenblicke beigelegt wurde. Die der preuß. 
Regierung in die Hände gefallenen Briefſchaften ſollen 
übrigens den Befehl des ee Georg enthalten ha⸗ 
ben, die Werbungen in Anbetracht der veränderten po⸗ 
litiſchen Lage wieder einzuſtellen, dagegen die im Lande 
angeknüpften Verbindungen aufrecht zu halten und zu 
organifiven. Um ſo erfreulicher tft die Entdeckung die⸗ 
ſer Verbindungen, da dadurch die Möglichkeit gegeben 
iſt, für die Zukunft die Ruhe des Landes ſicher zu 
ſtellen. Zu einem Seitenſtück zum Polenprozeß ſcheint 
übrigens keine Ausſicht zu ſein. 


Politiſche RNundſchau. 


Deutſchland. 

Berlin. Nach Berliner Blättern ſteht der 
Ankauf der Herrſchaft Raudnitz in Oſtpreußen für 
Rechnung des Kronfideicommißfonds bevor. Die 
Herrſchaft ift, zur Zeit im Beſitze der Erben des Geh. 
Commerzienraths Bittrich. Der offerirte Kaufpreis 
iſt 1 Million Thlr., die Forderung der Beſitzer 
überſteigt dieſe Summe um einen nicht ſehr bedeuten⸗ 
den Betrag. Dieſe Herrſchaft ſoll alsdann dem Prin⸗ 
zen Friedrich Carl als Dotation verliehen werden, 
als ein Zeichen der Anerkennung des Königs für die 
von dem Prinzen im vorjährigen Kriege dem Lande 
geleiſteten Dienſte. — Am 21. d. wurden in Lingen 
(am Rhein) 20 frühere hannover'ſche Unteroffiziere 
und Soldaten verhaftet und unter Begleitung von 
Gendarmerie bier durch nach Minden transrortirt. 
ich eine Hebung des Geſellenſtandes; er that eine 
Schritt auf der Bahn der Emancipation vom Meiſter⸗ 
ſtande vorwärts und dieſe Rangerhöhung ſuchte auch 
in der Benennung ihre Anerkennung. So wollten die 
Nürnberger Schuhmachergehilfen von den Meiſtern 
nicht ferner „Knechte“, ſondern „Geſellen“ ges 
nannt werden. Die Emancipation des Geſellen vom 
Meiſter zeigte ſich beſonders darin, daß, was früher 
unerhört war, die Geſellen anfingen, nicht mehr bei 
den Meiſtern in Koſt und Wohnung zu ſtehen. Mehr 
und mehr hörte auch das Wandern auf, eine Verpflich⸗ 
tung zu ſein. a N 

Die Verbindungen der Geſellen unter einander 
nahmen endlich in den vierziger Jahren eine ganz neue 
Geſtalt an, indem fie anfingen Aſſociationen (Ver⸗ 
eine) für gemeinſame Arbeit zu gründen, eine Idee, 
welche zuerſt 1835 zu Paris, dann 1845 durch die eng⸗ 
liſche National-Aſſociation verwirklicht wurde, worauf 
ſie auch, beſonders ſeit 1848, in Deutſchland Boden 
gewann. Gleichzeitig aber erfolgte durch das fortſchrei⸗ 
tende Maſchinen- und Fabrikweſen ein Rückſchlag. Die 
Geſellen hatten daſſelbe früher als einen Fortſchtitt in 
der Emancipation von den Meiſtern begrüßt; aber 
bald mußten ſie es als eine Macht empfinden, welche 
ihnen ein anderes Joch der Abhängigkeit auferlegte; 
und wenn irgend Etwas die blauen Montage gründ⸗ 
lich vernichtet hat, ſo iſt es die Macht der Fabriken 
geweſen, welche den Arbeiter ununterbrochen mit ſich 
fortreißen. Zugleich aber wurden die Geſellen durch 
die neueren gewerblichen Foriſchritte auf die Nothwen⸗ 


x 
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Die Leute hatten ſich durch bedeutende Ausgaben auf: 
fällig gemacht, und bei näherer Unterſuchung ergab 
es ſich, daß ein Jeder im Beſitze von ungefähr 20 Thlr. 
war, auch wurden bei ihnen mit Bleiſtift geſchriebene 
Zettel vorgefunden, mittelſt deren ſie an einen bei 
Lingen wohnenden Notabeln verwieſen waren, der 
ihnen ne nähere Beſtimmung aufgeben ſollte.“ 

— Der Kaiſer von Rußland wird im Staotſchloſſe 
zu Potsdam wohnen und Donnerstag Abend, bald 
nach der Ankunft in Berlin, dahin fahren. Die Wei⸗ 
tereiſe des Kaiſers nach Paris ſoll, ſo weit es bis 
jetzt beſtimmt iſt, am Freitag Nachmittag von den 
Wildpark⸗Station in Potsdam aus erfolgen. 

— Da im Allgemeinen die Hafenabgaben in den 
hannoverſchen Häfen ſich niedriger ſtellen, als in den 
altpreußiſchen, ſo hat nach der „Neuen Preußiſchen 
Zeitung“ die Regierung eine Reduktion der Hafenge⸗ 
bühren für die Häfen in den alten Provinzen ange⸗ 
ordnet, auch die Kommunen veranlaßt, von der Erhe⸗ 
bung etwaniger ſonſtiger Kommunalhafengelder ahzu⸗ 
ſtehen. Für Pillau und Königsberg ſind die betreffen⸗ 
den königlichen Erlaſſe bereits veröffentlicht. 8 

— Die früher erwähnte Petition der Berliner 
Studirenden wegen Abschaffung der Univerſitäts-Ge⸗ 
richte, im Auftrage des Comiteé's unterzeichnet vom 
Studioſus Zeterling, iſt bei dem Abgeordnetenhauſe 
eingegangen und dem Vorſitzenden der Petions-Kom⸗ 
miſſion, Abg. Dr. Gneiſt, überwieſen worden, welcher 
nun den Referenten zu ernennen hat. Das Petitum 
ſelbſt geht dahin: „Das Abgeordnetenhaus wird 
erſucht, aus den in der Denkſchrift entwickelten Moti⸗ 
ven die Aufhebung der Univerſitäts⸗Gerichts barkeit bei 
der kgl. Staats⸗Regierxung befürworten zu wollen,“ Die 
Denkſchrift, welche, wie der „K. 3. von hier geſchrieben 
wird, von dem Profeſſor v. Holtzendorf auf Anſuchen 
der Autoren einer verbeſſernden Durchſicht unterwor⸗ 
fen worden war, ſoll in 1000 Exemplaren gedruckt und 
das Exemplar zu 2½ Sgr. verkauft werden. Zur De⸗ 
ckung der Koſten genügt der Abſatz von 180 Exempla⸗ 
ren; der Ueberſchuß fol dem Freiligrath-Fonds über⸗ 
wieſen werden. 

Hannover. Dem Chef des Bankgeſchäftes A. 


Meyer wird in der heutigen „N. H. Z.“ eine Art 
Das genannte 


offiziöſer Ehrenerklärung ausgeſtellt. 

Blatt ſchreibt: „In dem Bankgeſchäfte Adolf Meyer 
mußte nachgeforſcht, beziehungsweiſe der Chef vernom⸗ 
men werden, um feſtzuſtellen, in wie weit über die 
Guthaben der vormaligen Kronkaſſe bei der Georg⸗ 
Marienhütte zum Nachtheil des Staates verfügt ſei. 
Graf Platen und Genoſſen in hing hatten die 
Abſicht, die Rückzahlungsraten des Hüttenvereins zur 
Unterſtützung der landesverrätheriſchen Unternehmnn⸗ 
gen zu verwenden, welche ſie anzuzetteln ſich nicht ge⸗ 
ſcheut hatten. Die 1 des Chefs des bezüg⸗ 
lichen Bankhauſes durch den Geheimen Regierungs⸗ 
Kath Stieber und den General-Polizei-Direktor 
Steinmann ergab ebenſo wie die ſonſtigen Ermitte⸗ 
lungen zur Evidenz, daß die Bankiers Herren Meyer 
in ehrenwerther Weiſe abgelehnt hatten, ſich zu ſolchen 
Dingen brauchen zu ſaſſen, und es konnten daher die 
unterſuchenden Beamten, nachdem ſie ihrer Pflicht auf 
das Gewiſſenhafteſte nachgekommen waren, von einem 
weiteren Verfahren Abſtand nehmen.“ £ 

Frankreich. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
Preußen kamen am 24. d. M. auf dem Bahnhof begrüßt 
von der preuß. Botfchaft und Ausſtellungscommiſſion, 
ſowie im Namen des franzöſiſchen Kaiſers durch den 
General Reille, in Paris an. Nach der Begrüßung, 
die ungefähr 5 Minuten dauerte, ſtieg der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin in den für fie bereitgehaltenen 
Hofwagen, um nach dem Botſchaftshotel zu fahren, 
wo um 7 Uhr Tafel ſtattfand. Der General Reille 
her die alten Brüderſchaften auf den Herbergen ver⸗ 
loren, das gewannen die Geſellen-Bildungs⸗Vereine 
deren erſter bedeutender 1844 zu Berlin in der Jo⸗ 
hannisſtraße ſich conſtituirte. 

In dieſen langſameren Bildungsprozeß hinein fiel 
das Jahr 1848, wo Alles, was in den Köpfen lag, 
reif und unreif, plötzlich zur praktiſchen Geſtaltung 
drängte. Auch die deutſchen Geſellen, welche faſt ohne 
Ausnahme auf der Seite der Bewegungspartei ſtanden, 
machten vor der ſchrankenloſen Freiheit nicht bloß für 
politiſche, ſondern auch für Handwerkszwecke Gebrauch. 
Sie hielten zahlreiche Verſammlungen, debattirten über 
ſociale Reformen. An allen Orten bildeten ſich, in 
Preußen begünſtigt durch die Verordnung vom 6. April 
1848, welche zuerſt das Vereinsrecht unbeſchränkter wie 
früher gewährte, Vereine der Gewerbetreibenden und 
Arbeiter. Ihre urſprüngliche Tendenz war die, ihrer 
Genoſſenſchaft eine beſſere Stellung in der bürgerli⸗ 
chen Geſellſchaft zu erringen. Der gemeinſchaftliche 
Zweck bite die Vereine näher an einander und fo 
kam es, daß bereits im Sommer 1848 in Hamburg 
und Frankfurt a. M. Verſammlungen des deutſchen 
Handwerker- und Arbeiterſtandes Statt fanden, zu de⸗ 
nen aus den meiſten Städten Deutſchlands Deputirte 
abgeſandt wurden. Zu dieſen gehörte auch der am 18. 
Juni 1848 in Berlin abgehaltenen Congreß der ſämmt⸗ 
lichen Handwerker⸗Vereine Deutſchlands. Das geltend 
gemachte Bedürfniß einer Concentration der Arbeiter 
hatte um dieſe Zeit das Central⸗Comité für Arbeiter 


digkeit hingeführt, ſich Diefelben anzueignen. Was da⸗ | 


nahm im kronprinzlichen Wagen, Graf v. d. Golz 
und das übrige Gefolge in drei andern Hofwagen 
Platz. Der Kronprinz war in Civil, was der Menge, 
die geglaubt, der Prinz reife in Uniform, ganz gut 
zu gefallen ſchien. Der Empfang, der dem Kronprin⸗ 
zen und der Kronprinzeſſin Seitens der jedoch wenig 
zahlreichen Menge zu Theil wurde, war ein ſehr gu⸗ 
ter. Es wurden zwar ſelbſtoerſtändlich keine Rufe 


laut, aber die Anweſenden, meiſtens Leute aus dem 


Volke, die ſich ganz nahe an den Wigen herandräng⸗ 
ten, ſchienen von ganz wohlwollenden Geſinnungen 
beſeelt zu ſein. 


— Der Kaiſer empfing am 26. d. M. eine Depu⸗ 


tation des engliſchen Touriſten⸗Clubbs, welche eine 
Adreſſe überreichte. Dieſelbe ſpricht ſich für die Auf⸗ 
rechthaltung des Friedens und den Fortſchritt der 
Civiliſation ſowie für die Beſeitigung des alten 
zwiſchen einzelnen Nationen noch beſtehenden Grolls 
aus. Der Kaiſer erwiederte der Deputation: „Ich 
bin von dem Ausdruck Ihrer Sympathien tief gerührt; 
was den erſten Punkt Ihrer Adreſſe angeht, ſo hängt 


deſſen Erfüllung nicht allein von meiner Re⸗ 
gierung ab, doch werde ich dafür Alles thun, 
was ich vermag. Was die anderen Punkte ans 


geht, fo. wird es mir zu großem Vergnügen gerei⸗ 
chen, Ihre Wünſche zu erfüllen. Es war ſtets mein 
lebhafter Wunſch, die Sympathien, welche ſo lange be⸗ 
reits zwiſchen unſeren beiden Ländern beſtehen, noch zu 
erhöhen. Ein herzliches Einvernehmen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Englands iſt ſtets das Ziel meiner Politik 
geweſen.“ 


—— — —— — a 


Lokales. 


— Perſonal-Chronik. Herr Kreisrichter Leſſe hat ſich 
geſtern nach Berlin begeben, um an den Verhandlungen des 
Abgeordnetenhauſes wieder theilzunehmen. — Der Argeord- 
nete Herr G. Weeſe iſt zur Zeit durch Krankheit an der 
Reiſe nach Berlin verhindert. 

— Kommerzielles Die Staats ⸗Regierung hat, wie un- 
ſeren Leſern bekannt, die Abſicht eine Eiſenbahnlinie Infter- 
burg⸗Dt. Eplau-Graudenz⸗Terespol zu bauen, und meint man 
maaßgebenden Orts, daß dieſe Linie den kommerziellen und 
induſtriellen Bedürfniſſen des füd-weitlihen Theiles der Pro- 
vin; Preußen Rechnung tragen werde. Berückſichtigt man 
indeß nachſtehende thalſächlichen Verhältniſſe, jo wird man 
ohne Weiteres zugeben müſſen, daß den vorerwähnten Jutereſſen 
nicht die Linie Jnſterburg⸗Terespol-Berlin, ſondern nur die Linie 
Infterburg-ThormPofen ganz allein entſpricht. 

Die Eiſenbahnverbindung mit Berlin allein iſt es nicht, 
was dem Handelsbedürfniß der ſüdlichen Kreiſe entſpricht, 
wenngleich auch dieſe Verbindung ihren Werth hat. Die 
überwiegende Zahl der Manufacte, Induſtrie. Produkte und 
Rohſtoffe die wir täglich gebrauchen entſteht in Schleſien 
(Kohlen, Eiſen, Kalk), in der Lauſitz, in Sachſen. Beſagte Land- 
ſchaft muß dieſe auf dem Umwege über Poſen, Kreuz, Brom- 
berg, — zum Theil über Berlin, — zum Theil ſogar auf 
der Wien-Warfhau-Bromberger Bahn über Myslowitz — Skier 
niewiee —Thoru beziehen, weil die direkte Verbindung mit 
Poſen, dem Endpunkte des ſchleſiſchen und ſächſiſchen 
Bahnſpſtems fehlt. 

Im Jahre 1866 find allein 

94,193 Ctr. Kohlen, (nahe 2000 Laſt), 
21,814 „ Kalk, 
ca. 12,000 „ Eiſen 


via Myslowitz — Skierniewiee von Schleſien in Thorn eingegangen | 


und es wird der Bezug von Eiſen in Zukunft einen viel 
größeren Umfang erreichen, da erſt im vorigen Jahre das 
ruſſiſche Gouvernement den polniſchen Tranfit-Zoll hat fallen 
loffen. Die Fracht auf der Linie Myslowig— Breslau — Po- 
ſen — Kreuz —Thorn ſtellt ſich auf 17 Sgr. pro Ctr., dage 
gen auf der Linie durch Polen auf nur 10½½ Sgr. pro 
Centner. 


bierjelbit in's Leben gerufen. Dies bewirkte einen er⸗ 
neuerten Znſammentritt, welcher unter dem Namen 
des Arbeiter -Congreſſes in Berlin feine Sitzungen 
hielt. Zunächſt wurde ein Statut für die Organiſa⸗ 
tion der Arbeiter geſchaffen. Nach dieſem bilden die 
verſchiedenen Gewerke und Arbeitergemeinſchaften im 
weiteſten Sinne des Wortes Vereinigungen und wäh⸗ 
len Vertreter zu einem Local-Comité für Arbeiter. 


Dieſe Local-Comites ſtauden mit den Bezirks-Comites 


und dem Central - Comité in Leipzig in Verbindung. 
Als Correſpondenzblatt aller deutſchen Arbeiter wurde 
vom 1. Okt. 1848 ab die Zeitſchrift „die Verbrüderung“ 
begründet, welche das Central = Comite in Leipzig her⸗ 
ausgab. Dieſe Arbeiter-Verbindungen waren, wie na⸗ 
türlich, demokratiſch. Ihr immer entſchiedeneres Auf- 
treten erregte die Aufmerkſamkeit der Regierungen und 
ihre Schließung erfolgte gleichzeitig an allen Orten. 

Auch in Berlin beſtanden mehrere ſolcher Vereine. 
Sie wurden trotz ihres Widerſpruchs für politiſche 
erklärt, und da ſolche Verbindungen unter einander 
nicht erlaubt waren, wegen Geſetzübertretung unter 
Anklage geſtellt. Das Erkenntniß verurtheilte die Vor. 
ſitzenden, unter ihnen die damals namhaften Volks⸗ 
freunde der praktiſche Arzt Dr. Rieß, Lehrer Gehrke, 
Profeſſor Röber, Buchdruckereibeſitzer Julius Beh⸗ 
rend, zu je 10 Thaler Geldſtrafe uud ſchloß die Ver⸗ 
eine ſofort, obwohl dies im Geſetz nicht ausdrücklich 
ausgeſprochen, ſondern nur dem Ermeſſen des Richters 
anheim gegeben war. 

(Schluß folgt.) 


können, ihre Leiſtungen dem Publikum vorzuführen. 


Andererſeits finden ſich die Verbraucher unſeres Rog- 
gens, unſeres Viehes und der Wolle in eben jenen Fabrik, 
diſtritten. Wir können aber Mangels einer directen Bahn 
nicht mit ihnen in einen täglichen lebendigen Verkehr kom- 
men, weil der Umweg über Berlin oder über Kreuz — Poſen 
die Waare vertheuert. 

Die Provinzen Preußen und Poſen haben im Jahre 
1866 unter allen Provinzen die beſte Getreide- Ernte ge- 
macht. Hätten dieſe Provinzen nicht ihren Ueberſchuß an 
Brotkorn jenen Fahrikdiſtrikten in Maſſen abgeben können, 
ſo würden dieſelben geradezu einen ſehr fühlbaren Mangel 
ausgeſetzt geweſen fein. Als ſprechende Thatſache können 
wir anführen, daß nach hieſiger Ermittelung in der Zeit vom 
1. Oktober v. J. bis 1. Mai d. J. von Bahnhof Thorn ca. 
9000 Wiſpel Roggen via Berlin —Rieſa, via Kreuz-Poſen 
und Frankfurt —Kohlfurth nach Leipzig, Guben, Görlitz, Neu- 
markt, Herzberg, Greußnig, Freiverg, Dresden, Chemnitz, 
Zittau, Reichenberg in Böhmen u. ſ. w. für hieſige Rech 
nung abgeſandt find; ein gleiches Quantum Roggen ift von 
den polniſchen Hande splätzen an der Thorn-Warſchauer Li- 
nie nach jenen Gegenden gegangen. 

Das directe Gefhäft zwiſchen uns und den Fabrikdiſtrik⸗ 
ten liegt Mangel) an einer direeten kürzeſten Bahnverbin- 
dung Thorn —-Poſen — Guben noch in der Kindheit, eine di. 
reete Bahn wird es in überraſchender Weiſe ſteigern, wie es 
ja eine ſo naturnothwendige Verbindung mit ſich bringt. 

Eine thätige Induſtrie, unſeren Verhältniſſen anpaſſend, 
uud im Bereiche unſerer Produktion liegend, als: Zucker-, 
Spiritus., Oel und Mehlfabri'atton, kann bei der Schwie 
rigkeit der Beziehung der ſchleſiſchen Kohle nicht erblühen. 
Die ſchleſiſche Kohle wird ſchon jetzt der engliſchen Kohle 
vorgezogen, obſchon der Umweg über die Warſchau⸗Wiener 
Bahn via Skierniewice durch Polen dabei zur Anwendung 
kommt, während die engliſche Kohle auf der billigen Waſſer⸗ 
ſtraße der Weichſel bezogen wird. 

Daß eine Bahn auf Berlin dieſen natürlichen Intereſſen 
der ſüdlichen Kreiſe Preußens und Poſens nicht Rechnung 
tragen kann, liegt auf der Hand. 

Die Linie Thorn ⸗Poſen hat für uns nicht deshalb Werth, 
weil ſie über Frankfurt nach Berlin führt, ſondern weil ſie 
in Poſen alle Verzweigungen des niederſchleſiſchen und ſäch⸗ 
ſiſchen Bahnſyſtems zuſammenfaßt, und uns mit Mittel und 
Süd Deutſchland in Verbindung bringt. 

Der ganze bedeutende Grenzhandel, der theils die Pro- 
dukte Polens nach Weſten und Süden, und umgekehrt die 
Fabrikate des Weſtens nach dem Innern Polens und Ruß ; 


lands, wenn auch oft auf dem Wege des Schmuggels, ver- 
treibt, alſo ſo recht der ganze Austauſch von Rohſtoffen und 


Fabrikaten zwiſchen Diten und Weſten und umgekehrt, der 
mehr wie zwiſchen andern Gegenden hier Platz greift, braucht 
die Richtung Juſterburg — Thorn —Poſen, nicht Inſterburg — 
Terespol — Berlin. Die Linie Thorn —Poſen bietet den zwie- 
fachen Vortheil: Verbindung mit Berlin und mit Schleſien 
und Sachſen. Die Linie auf Terespoı gewährt nur die Ver- 
bindung mit Berlin. 

Die Linie Infterburg— Dt. Eylau— Graudenz—Teres- 
pol—Bromberg— Berlin wird immerhin den öſtlichen Kreiſen 
der Provinz Preußen, denen es überhaupt nur auf eine 
Bahn nach Weiten ankomml, ein gelegenes Hilfsmittel fein; 
— aber den ſüdlichen Kreiſen Preußens und den Poſener 
Grenzkreiſen, den ſo überaus fruchtbaren, kommt jene Linie 
durchaus nicht zu gut, ebenſowenig den Fabrikdiſtrieten, welche 
ihr Brotkorn von uns und aus Polen entnehmen. 

Wenn man nun in Rückſicht zieht, daß es gerade die 


Kreiſe Strasburg, ein Theil des Culmer Landes, die Kreife 


Thorn, Inowraclaw, Mogilno, Gneſen find, die fruchtbarſten 
durch ihr Getreide berühmten Kreiſe mit einem Areal von 
etwa 200 (Meilen, die gewiſſermaßen ezuezuirt werden 
würden, — daß überdem hierbei unſer Getreidehandel mit 
den ſehr fruchtbaren polniſchen Gouvernements Plock, Mafo- 
vien und Kaliſch, mit einem Handelsgebiet von nahe 300 
[OImeilen, ſtark in's Gewicht fällt, — wenn ferner darauf 
hinzuweiſen iſt, daß Thorn ſein Geſchäft von Jahr zu Jahr 
vergrößert und die Königl. Bank- Commandite, welche im 
Jahre 1860 einen Umſatz von nur 9 Millionen Thlr machte, 
im Jahre 1866 unter eben ſo einſichtiger als glücklicher Lei ⸗ 
tung einen ſolchen von 20 / Millionen machte, mehr als 
das Doppelte als Graudenz, fo kann man es nur in jeder 
Beziehung für anräthig und zweckmäßig erachten, daß der 
Fiskus die Bahn Inſterburg— Thorn —Poſen ausführen laſſe, 
da er bei dieſem Projekt kein ſchlechtes Geſchäft machen kann 
und wird. : $ 

— Kommunales. Die Ergänzungswahlen zur 
Stadtverordneten-Verſammlung finden nach offiziel 
ler Mittheilung ſtatt: für die 3. Wählerabtheilung am 13. 
Juni er. und wählt dieſelbe 1 Stadtverordneten, für die 2. 
Wahlerabtheilung am 17. Juni, und wählt dieſelbe 2 Stadt. 
verordnete, für die 1. Wählerabtheilung am 19. Juni, und 
wählt dieſelbe 1 Stadtverordneten. Eine vorberathende Ver. 
ſammlung der Wähler betreffs der aufzuſtellenden Kandida- 
ten dürfte wol zwetmäßig fein, 

— Kirchliches. Bei der um Sonntag, den 26. Mai, 
neuerdings ſtallgehabten Prediger-Wahl für die reformirte 
Gemeinde zu Elbing, zu welcher außer Elbing noch die 
Städte Marienwerder, Graudenz und Thorn gehören, erhielt 
von 251 abgegebenen Stimmen die große Majortät von 
172 Herr Prediger Dr. Koch aus Breslau. Bei der Regel- 
mäßigkeit dieſer Wahl iſt ihre Beſtätigung auch wohl außer 
Zweifel. Der früher gewählte und wegen vorgekommener 
Unregelmäßigfeiten bei der erſten Wahl nicht beftätigte Here 
Candidat Schenk erhielt diesmal nur 71, Herr Candidat Hoff. 
mann, deſſen Meldung zu dieſer Stelle nur einige Tage vor 
der Wahl einging, 8 Stimmen. 50 

— p. Turnverein, Am 26. Mai feierte dieſer Verein 
fein ſiebentes Suftungsfeſt, da von einem Schauturnen Ab. 
ſtand genommen war, durch eine NachmittagsUebung au 
dem Turnplag. Die Betheiligung an derſelben war ziem 


lich ſchwach, was theils an der geringen Anzahl wirklich dhä⸗ 
tiger Mitglieder, theils daran liegt, daß nur wenige der 
teren die Turnſtunden regelmäßig beſuchen, und ſich Paſſelbe 


und zeigte 


hatte ſich in Menge auf dem Plaße eingefunden, 


durch feine Theilnahme ein erfreuliches Intereſſe für den 
Verein. Die Uebungen wurden unter Leitung des Herru 
Oberlehrer Böthke präeis und ſicher ausgeführt, und war be · 
ſonders bei den jüngeren Mitgliedern ein reger Eifer nicht 
zu verkennen, der bei andauerndem Ueben auf gute Reful- 
tate hoffen läßt. 

In der darauf folgenden Generalperſammlung in Ti 
voli“ machte der Vorſizende Herr Böthke einige Mittbeilun- 
gen über Beſchlüſſe und Erlafje des Provinzial Ausſchuſſes 
und knüpfte einen kutzen Jahresbericht daran, aus welchem 
wir entnehmen, daß der Verein gegenwärtig aus 91 Mitglie- 
dern (46 aeliden und 45 paſſiven) beſteht. Der Einfluß des 
Krieges wirkte im vorigen Sommer ſehr lähmend auf den 
Beſuch der Turnabende ein, ſo daß dieſelben für einige 
Wochen ganz eingeftellt werden mußten. Ducch den danfens- 
werthen Eifer und die umſichtige Leitung ſeines Dirigenten 
nahm der Verein bei Beginn des Winterturnens zwar einen 
neuen Aufſchwung, verlor aber bald darauf einige ſeiner 
beſten und regſamſten Theilnehmer. 

Es wurde ſchließlich zur Wahl des Vorſtandes für 1867/68 
geſchritten, der ſtatutenmäßig aus 8 Mitgliedern beſteht. Für 
Oberlehrer Herrn Böthte, der dies Amt abgelehnt hatte, 
wurde der Kreisrichter Herr Plehn zum Borſitzenden, Herr Böthke 
zum Turnwart. Herr notze zum Schriftwart, Herr Löwenſohn 
zum Kaffenwart, zu ihren Stellvertretern die Herren Körner, 
Baumgart, Franke und Hartmann gewählt. Der Abend ver- 
lief dann in fröhlichem Beiſammenſein. 

Wir unterlaffen nicht bei dieſer Gelegenheit alle kräfti · 
gen, jungen veute der Stadt, weß Standes und Berufs ſie 
find, in ihrem eigenen Intereſſe dringend aufzufordern dem 
Vereine beizutreten, und insbejondere wiederholen wir an die ⸗ 
ſer Stelle allen activen Milgliedern die Mahnung, daß der 
Turnverein ihnen nicht Gelegenheit geben ſoll bei Feſtlich. 
keiten ihre Tanzluſt zu befriedigen oder ſich bei Turnfeſten 
mit der graucu Jacke zu brüſten, ſondern daß vor allem eine 
ſtraffe, fleißige Ausbildung des Körpers erfordert wird. Tref · 
fend ſagt in diefer Beziehung der amtliche Leitfaden für den 
Turnunterricht in den preußiſchen Volksſchulen: „Das Tur⸗ 
nen ſoll durch zweckmäßig ausgewählte und methodiſch betrie- 
bene Uebungen den Körper zu einer naturgemäßen, ſchönen 
Haltung in allen feinen Stellungen und Bewegungen gewöh⸗ 
nen, die leibliche Entwickelung fördern und die Geſundheit 
ſtärken, die Kraft. Ausdauer und Gewandheit des Körpers 
im Gebrauche ſeiner Gliedmaßen vermehren, die Jugend an 
gewiſſe im Leben vielfach nutzbare Ueburgsformen und Fer⸗ 
tigfeiten gewöhnen, beſonders auch mit Rückſicht auf ihren 
künftigen Wehrdienſt im vaterländiſchen Heer; durch Steige. 
rung der Geſundheit, Kraft und Geſchicklichkeit des Leibes 
auch Friſche des Geiſtes, Entſchloſſenheit des Willens, 
Beſonnenheit und Muth wecken und fördern; der Zur- 
ner fol bei Ausführung der Leibesübungen an ftrenge Auf- 
merkfamkeit, raſches und genaues Ausführen eines Befehls, 
an Beherrſchung des Willens, an Unterordnung unter die 
Zwecke eines größeren Ganzen gewöhnt werden. 

— Witterung. Wie hierorts, jo iſt auch in den verſchie 
denſten Gegenden Norddeutſchlands am 23. Mai ſtarker 
Schneefall geweſen. — Auch in Frankreich fiel in der Nacht 
vom 23. zum 24. Mai an mehreren Punkten zollhoher Schnee. 
Ein Theil der Raps-Ernte ſoll dort ſtark gelitten haben. 


Juduſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Herabſetzung des Priefportos Dem Vernehmen nach 
beabſichugt die Staatsregierung von Neuem eine Vorlage we- 
gen Herabſetzung des Briefportos dem Landtage zu machen. 
Die Grundzuͤge hierfür dürften darin beſtehen, daß das Brief. 
porto innerhalb einer Entfernung von 10 Meilen auf Ya 
Sgr., von 30 Meilen auf 1 Sgr. und darüber auf 2 Sgr. 
ermäßigt wird, wobei immer der einfache, 1 Loth ſchwere 
Brief als Einheit gelten ſoll. 

— Darlehns-Caſſenſcheine. Die Erinnerung dürfte am 
Plage ſein, daß die im vor. Jahre ausgegebenen Darlehns- 
Caſſenſcheine zu 1, 5 und 10 Thlr. vom 1. Juli d. J. ab 
von den Staats- und öffentlichen Caſſen nicht mehr in Zah⸗ 
lung genommen werden. Im Privatverfehr war die An 
nahme, wie alles Papiergeldes, lediglich freiwillig. Für die. 
Einwechſelung der alien Darlehns.Caſſenſcheine und der ältee 
ren Caſſen Anweiſungen iſt ein Prächufiotermin nicht geſetzt 
nachdem der frühere durch ein Geſetz aufgehoben worden war, 


— — nn nn 


Agio des Uuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch. Papier 

auf Ct. Ruſſiſch Ai 22 pCt. Klein . Courant 

1015 pCt. Groß-Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 

re pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
5 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


— — 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 28. Mat. Temp. Wärme 8 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
. ef 3 5 Fuß 10 Zoll. 

en 29. Mai. Temp. Wärme 9 2 

4 Strich. Waſſerſtand 5 Buß — Luftdruck 28 Boll 


— — — ————— 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. In Berlin hat ſich eine Abfuhrgeſellſchaft 
gebildet, — folgenden Tarif hat: ſuhrgeſellſchaf 
1) Für Abholen der Tonnen 7 Sgr. 
2) Miethe pro Tonne quartaliter 10 Sgr. 
8) Fur Entleerung der Senkgruben mittelſt Pump-Ap⸗ 
parate, geruchios und ſchnell, pro Kubikfuß 1 Sgr. 
4) Stellen und Abholen metallener Eimer mit feſtſchlie⸗ 
ßenden Deckeln 1½ Sgr. 
58) Müll ꝛc. bei Auffahrt 15 Sgr. ohne Auffahrt 22¼ 
die zweiſpännige Fuhre. 
Würde eine derartige Geſellſchaft am hieſigen Orte nicht 
auch ihre Rechnung finden? — Das Bedürfniß einer Ber- 
ua. der Mittel behufs der Abfuhr ift nicht in Abrede 


zu 
X. I. 2. 


| 
| 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns A. Behm zu Thorn iſt der Kauf⸗ 
mann I. Findeisen hierſelbſt zum definitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Thorn, den 25. Mai 1867 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von heute iſt in das 
bieſige Handelsregiſter eingetragen, daß der Kfm. 
Ernst Kostro und deſſen Ehefrau Auguste, 


Titel I. A. L. R. für die Zukunft ihrer Ehe die 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes laut 
Verhandlung vom 11. März 1867 ausgeſchloſ⸗ 
fen und dabei beſtimmt haben, daß das Vermö⸗ 
gen der Ehefrau die Natur des Vorbehaltenen 
haben ſoll. 
Thorn, den 24. Mai 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 
f 1. Abtheilung 


FIVO II. 
Donnerſtag, den 30. Mai (Himmelfahrt) 


grosses Gbarten- Concert 
von der Kapelle des 61. Inf.⸗Rgts., unter Lei⸗ 
tung ihres Direktors. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree ä Perſon 2½ Sgr. 
Eine braune, zugerittene Stute, 5 
Jahre alt, ſowie 2 ſtarke, gute Ar⸗ 
beitswagen ſtehen zum Verkauf beim 
Mühlenbeſitzer Riedel zu Gremboczyn. 


Elbing, durch Dampfſchiffver bindungen 
wird mit dem 
15. Juni eröffnet und Badezeit bis 
zum 15. September. 
ſchöne feſte Badegrund und 
vorhandene Wellenſchlag ſowie alle anderen mög- 
lichen comfortabeln Einrichtungen berechtigen zur 
wärmſten Empfehlung dem badeliebenden Publikum. 
Nähere Auskunft ertheilt 
George Grunau, 
in Elbing. 
Eine elegante Schimmel» Stute 5 
Jahre alt, 5“ 3“ groß, fehlerfrei, 
Reit- und Wagenpferd, ſteht zum 
Verkauf in Gr. Orſichau. ne 
zum Verkauf bei der verw. 


2 Schweine kai. Luck. 
Wollſäcke, 
getreideſäcke, 
Rapspläne 

billigſt bei Moritz Meyer. 

Für die Menage der Jacobsfort⸗Kaſerne 

werden circa 650 Scheffel Kartoffeln und 32 

Scheffel Erbſen zu kaufen geſucht. Verkäufer 


wollen ſich melden beim Hauptmann zur Megede, 
Neuſtädtiſchen Markt 138/39. 


Die Menage⸗Commiſſion. 


u 
Ein Kutſcher kann ſogleich eintreten 
Altſt. Markt Nr. 155. 


E Heute 8 Uhr Turnen ſtatt Morgen. — 


Siegel⸗Oblaten 


fertigt in allen Arten 


Moritz Rosenthal. 

Oefen mit Schmelzalaſur weiß, halbweiß und 

hellgrau (von 18 bis 28 Thlr.) find ſtets in der 
Ofen⸗Niederlage zu haben. G. Krämer, 

Bäckerſtr. Nr. 212. 


Fertige Freitreppen mit 


geb. Bach auf Grund des 8 421 Theil II. Boutemard's 


Brod⸗Niederlage 


Brod fein, halbfein, größtes, und beſter 
Qualität iſt mir zum Verkauf übergeben worden 
und empfehle ich daſſelbe. G. Zabel, 

6 Neuſtadt Nr. 146. 
8 


Dr Dr. Borchardt's 


N 
TISCHEN). Kräuter-Seife (a Päckchen 
R-// 6 Sgr.) zur Verschönerung und 


I Verbesserung des Teints, er- 
probt gegen alle Hautunreinheiten und für 
Bäder, sowie 


Dr. Suin de 


arom. Zahn-Pasta (& Päckchen zu 
6 u. 12 Sgr.), das Beste zur Cultur 
und Conservation der Zähne und des 
Zahnfleisches, — empfehlen sich mit 
vollem Rechte als zwei der nützlichsten und auch wohl- 
jeilen Cosmetiques von hervorragender, trotz der hundert- 
fältigen, Nachbildungen seither unübertroffener Qualität 
und werden in Thorn fortgesetzt nur allein ächt verkauft 
i Ernst Lambeck. 


bei 

Die Kunſtſteinfabrik von J. Steiner 

in Thorn, Mocker Nr. 1 empfiehlt: 

Giebelrinnen (Dachrinnen). 

Brunnenſteine (in jedem Durchmeſſer 2 
Fuß hoch). 

Pferde⸗, Rindvieh⸗ und Schweinekrippen. 

Waſſerleitungsröhren in allen Dimenſionen. 

Trottoirplatten, glatt und gerippt. 

Grabkreuze nebſt Sockel, ſowie liegende 
Grabſteine, Grabgitterſteine. 

Fußböden auf Feldſteinlage. 

Fußböden aus gegoſſenen Flieſen (in allen 
Farben). 


Treppenſtufen. 
Podeſt u. Wangen. 


Sockel für Schaafſtälle, zur Unterſtützung 


der Unterzugsſtänder und zum Schutze vor 
Fäulniß. (In jeder gewünſchten Form). 
Fontainenbecken. 
Conſolen. 
Vaaſen. 
Gartenbänke und Gartentiſche. 

Nicht vorräthige Gegenſtände werden 
nach Zeichnung und Angabe in möglichſt 
kurzer Zeit ausgeführt. 

Beſtellungen werden in der Fabrik 
durch den Rentier Herrn Y. Alepacki 
entgegengenommen, oder in deſſen Woh⸗ 
nung Mocker Nr 1. 


Rächſte Gewinnziehung a. 1. Juni 1867. 
Prämien⸗Anlehen 


9. 250,000 Größte von 1864. 
Gewinn-Ausſichten. 
Nur 8 Thlr. koſtet / Prämienloos, 


Nur © Thlr. loſtet 1 Prämienloos, 
ohne jede weitere Zahlung auf ſämmtliche 
noch in dieſem Jahre ſtattfindenden Gewinn⸗ 
ziehungen, als am 1. Juni, 1. September, 1. 
Dezember gültig, womit man Zmal Preiſe 
von fl. 250,000, 250,000, 200,000 50,000, 
25,000, 15,000 10,000 2. ec. gewinnen 
kann. 

Für die nächſte Gewinnziehung am 1 Jun 
allein erlaſſe 

1 Loos zu 2 Thlr., 6 ganze Looſezu 10 Thlr., 
Ya ” * 1 17 6 halbe " ” 5 1 

Beſtellungen unter Beifügung des Betrages, 
Poſteinzahlung oder gegen Nachnahme ſind 
ſogleich und nur direct zu ſenden an das 
Handelshaus 
H. B. Schottenfels in Frankfurt am Main. 

Berloofungspläne und Gewinnlijten erhält 
Jedermann unentgeldlich zugeſandt. 
Wiederverkäufer werden unter günſtigen Be⸗ 

dingungen angeſtellt. 


latte und engliſche Porzellan-Zeller, 
EZ von 1 Thlr. das Dutzend an, find wieder 
Hermann E 


vortäthig bei 
118 am Markt. 


Kriegs-Ministerium. 


Herr Dr. Th. Block, praktischer Zahnarzt hierselbst — Unter den Linden No. 54 
u. 55 — hat sich erboten, verwundete Militair-Personen, die im vorjährigen Kriege Ver- 
letzungen der Zahnkiefer oder Gaumen davongetragen haben, zu behandeln und ihnen die 


eingebüssten Zähne zu ersetzen, ohne dass ihnen dadurch Kosten erwachsen. 


Dies wird 


unter Bezugnahme auf die unterm 16. Februar 1866 veröffentlichten früheren Anerbieten 
des Herrn Dr. Block hierdurch zur Öffentlichen Kenntniss gebracht. 


Berlin, den 26. Februar 1867. 
Kriegs-Ministerium. 
U v. Etzel. 


Abtheilung für das Invalidenwesen. 


v. Kirchbach. 


Gesellschaft Vereinigter Weinbesitzer zu Bordeaux, 


unter dem Patronat der Herren L. M. DE BIGOUSE, General-Director der Compagnie finaneiere; 
des Fürten ADAM WISZNIEWSKI: des Herzogs von MELFORT, des Marquis v. BETHIZY, ehem, 


Pair von Frankreich; des 


General Baron v. BOYER; des Grafen MICHEL MYCIELSKI. 
Die Gesellschaft Vereinigter Weinbesitzer zu Bordeaux hat namentlich 


zum Zwecke, den Produzenten und den Konsumenten in directe Beziehung zu 


setzen. 


erliner-Hagel- 
Geſellſchaft. 


Hierdurch beehren wir uns ergebenſt anzu— 
zeigen, daß laut zweitem Nachtrage zu ihrem re⸗ 
vidirten Statut, beſtätigt durch Allerhöchſten Er— 
laß dom 7. Mai se., unſere Geſellſchaſt vom 1. 
k. Mts. ab die Firma 

Berliner Hagel-Aſſecuranz⸗Geſellſchaft 
von 1832 


annimmt. Berlin, den 31. Dezember 1866. 
Neue Berliner Hagel-Afccuranz- 
Geſellſchaſt. 


Berliner Hagel-Aſsecuranz-Geſell⸗ 
ſchaft von 1832. 


Dieſe älteſte Hagelverſicherungs-Actien-Ge⸗ 
ſellſchaft empfiehlt ſich den Herren Landwirthen 
zur Verſicherung ihrer Feldfrüchte gegen Hagel⸗ 
ſchaden. — Sie übernimmt die Verſicherungen 
gegen feſte Prämien, bei welchen nie eine 
Nachſchuß zahlung ſtattfindet und regulirt die 
eintretenden Schäden nach den in ihrer langen 
Wirkſamkeit bewährten, anerkannt liberalen Grund⸗ 
ſätzen. Die Auszahlung der Entſchädigungen er- 
folgt prompt und vellſtändig binnen Monatefriſt, 
nachdem deren Beträge feſtaeſtellt find. 

Die Unterzeichneten empfehlen ſich zur Ver⸗ 
mittelung von Verſicherungen und ſtehen mit An- 
tragsformularen, ſowie mit jeder beliebigen nähe— 
ren Auskunft ſtets zu Dienſt. 

Kaufmann Jacob Goldschmidt in 
Thorn Breiteſraße Nr. 83. 

Gaſthofbeſitzer Seherwenka in Culmſee. 
Kreis⸗Taxator Bernhard Wentz in Strasburg. 
Aktuar H. Kosse in Lautenburg. 
Polizei⸗Anwalt Winkler in Culm. 

C. Schuhmacher in Rehden. 
Kaufmann Carl Schleiff in Graudenz. 


Soeben erſchien und iſt in der Bundhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck vorräthig: 


Schultze und Müller 
auf der Pariſer Weltausſtellung 1867 
mit Illuſtrationen von W. Scholz. 
1. Bändchen. Preis 5 Sgr. 

Fünfzig Pfund vorzügl. Tiſchbutter können 
wöchentlich franco Thorn geliefert werden, ebenſo fünf 
Schock Glumſe-Käſe; 
rauf erbittet, und können auch Proben eingeſandt 
werden von Przyſiek bei Thorn. 

N Eine Windmühle, mit eirca 80 
Morgen gutem Boden incl. Wie ſe, 
we. ; nebit den nöthigen Wohn- und Wirth⸗ 
ſchafts webäuden, ¾ Meilen von Leibitſch in Pos 
len gelegen, iſt aus freier Hand ſogleich zu ver⸗ 
1 Näheres zu erfragen in der Expedition 
d. Bl. f 


-|@® 
ſſecurauz 8 


Franco Beſtellungen hie⸗ 


Durch ein weitverzweigtes System ansässiger Repräsentanten vermei- 
det sie jeden Zwischenhändler, sowie alle nutzlosen Betriebskosten, und ist 
daher im Stande vorzügliche und besonders preiswerthe Produkte zu liefern. 
Sie garantirt den Ursprung und die Reinheit der von ihr versandten Weine. — 
Aufträge für Thorn und Umgegend beliebe man an Herrn A. Gutekunst in 
Thorn, Brückenstrasse 20, gelangen zu lassen, woselbst Tarife, Proben und 
nähere Auskunft zu haben sind. 


Der Director De Labordere. 
SSS 


85 { Gewinnxeichſte 8 
SCapitalien-Vetlooſung. 
Beginn der Ziehung am 8. k. Mts. © 
Zu der von der Königl. Staats- 
regierung genehmigten und garantirten @) 
94 v1 Hauptgewinne Thaler [&) 
50,000, 100,000 
7 ’ ’ 
Du. f. w. betragen, werden Original⸗Staats⸗ 
Obooſe à 12 Thaler, halbe à 6 Thaler and © 
viertel dB Thaler auf frankirte Beſtellun⸗ = 
gen gegen Einſendung des Betrages oder Ö 
gegen Poſtvorſchuß von mir verfandt. 2 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
Gewinnbeträge nebſt Ziehungsliſten 
mit dem Staatswappen ſende unter ftreng- & 


O ſter Discretion, wofür mein guter Ruf 
O bürgt, ſofort nach Entſcheidung. 


© m. S. Heckscher in Altona. 
Bank: und Wechſelgeſchäft. 
Sg 


Maitrank 


von Gebirgskräutern täglich friſch bei 
Carl Schmidt. 


Hhuchführung. “SE 
In Folge mehrfacher Aufforderungen habe 
ich mich entſchloſſen, in Thorn für Damen und 
Herren einen Curſus zur gründlichen und praftie 
ſchen Erlernung der 


D dopp. ital. Buchführung 


verbunden mit kaufmänniſchem Rechnen zu eröffnen. 

Die näheren Bedingungen nebſt Subscription: 
liſten liegen zur gefäl. Anſicht bei Herrn Frust 
Lambeck aus. 

Bromberg, im Mai 1867. 

Bruno Sommer. 

In Przyſiek bei Thorn findet ein zweiter 
Inſpektor ſofort Stellung. Nur perſönliche Be- 
werbungen können berückſichtigt werden. 

Das Dominium. 

Ein Guts⸗Inſpektor, unverheirathet, 36 
Jahre alt, der deutſchen und polniſchen Sprache 
vollkommen mächtig, der zuffiichen genügend ſucht 
eine Stellung in ſeiner Brange im Königreiche 
Polen oder in Rußland. 

Adreſſen ſind betreff nden Falls einzuſenden 

an den Guts-Juſpektor C. F. Neubauer auf 
Neuhoff bei Culmſee in Weſtpreußen. 
N a DD * 
r d e ? e e e 
e eee Ein aut erhaltener Flügel Ag 
ca 1 (von Pleyel in Paris) jteht Se 
SE preiswürdig zu verkaufen im ar 
„  Hötel de Sanssouci in Thorn. 


Re ern 


Dc 


Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort 
und heilt ſchnell 2 


Gicht, 


Rheumatismen 
aller Art, als Geſichts⸗, Bruft-, Hals- und Zahn⸗ 
ſchmerzen, Kopf-, Haud- und Kniegicht, Magen- 
und Unterleibefhmerz ꝛc. c. In Paketen zu 8 
Sgr. und zu 5 Sgr. 

Zu haben in Thorn bei C. W. Klapp. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
ſoll das Lager von Papier, Schreib: u. 
Zeichnen - Materialien, Conto⸗ 
Büchern ꝛc. Breiteſtraße Nr. 5 
bis zum 1. Juli ausverkauft werden, und find des- 
halb die Preiſe bedeutend herunter geſetzt. 

Auch iſt die Ladeneinrichtung zu ver⸗ 
kaufen, ſowie der Laden zu vermiethen. 

Moritz Rosenthal. 


Ziegelei-Garten. 
Friſchen Maitrank, 

aus rheiniſchen Kräutern bereitet, empfiehlt 

__.__bustav Hose. 

Schwarz Barege u. Grenadine A 2 u. 3 Sgr., 

Couleurte Barege von 2½ Sgr. ab, 

Franzöſiſche Jaconnas à 4 Sgr., 

Spitzentücher u. Rotonden von 2¼ Thlr. ab, 

im Ausverkauf bei 


Simon Leiser. 
5A freundlich möblirtes Zimmer iſt ſofort zu 
vermiethen. Butterſtraße Nr. 90 


Eine freundliche Vorderſtube nebſt Kabinet in 
der Bel⸗Etage, iſt mit und ohne Burſchen⸗ 
gelaß und Pferdeſtall, ſogleich zu vermiethen. 
J. Liebig. 
Neuft. Markt 146. 


ine parterre Wohnung von 3 Stuben nebit 
Zubehör, iſt zu vermiethen und ſogleich zu 
beziehen. Altſtadt Nr. 288. 
Baldt. 


5 ine Familienwohnung iſt ſofort zu vermiethen 
Hundegaſſe Nr. 245. 
n meinem Haufe 253 ift die Parterre- und 
as die Wohnung, welche die Rentiere Bayer 
inne haft zum 1. Oktober zu vermiethen. 
—.— 0. Wunsch. 
Möblirte Stube mit auch ohne Beköſtigung 
Tuchmacherſt. 180/30 vermiethen. 7 


Stadt:Theater in Thorn. 
Gaſtſpiel der Frau Niemann-Seebach Kgl. 
Hofſchauſpielerin. 

Donnerſtag, den 30. Mai: „Die Anna Liſe“. 
Hiſtoriſches Gemälde in 5 Abtheilungen von 
Hermann Herſch. Zum Schluß: „Die 
Glocke“, von Schiller, vorgetragen von Frau 
Niemann- Seebach. 

Freitag, den 31. Mai: „Kabale und Liebe“. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller. 

Die Direction. 

—— 


Es predigen: 


Am Himmelfahrtstage, den 30. Mai. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Superintendent Martull. 
Militärgottesdienſt, 12 Uhr Mittags, Herr Garniſonprediger 
Eilsberger. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag, den 31. Mai fällt die Wochenpredigt aus. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Morgens 7 Uhr Frühkommunion— 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Predigtamtskandidat Gonell. 
In der evangeliſch - lutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittags 2 Uhr derſelbe. 


AVIS 2 


Des Himmelfahrts-Tages wegen er⸗ 
ſcheint die nächſte Nummer Freitag 
Nachmittag und werden Anzeigen 
bis Vormittag 10 Uhr angenommen. 


Die Erpedition. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Kirast Lambeck. 


